
zuerkennenund b) den Kindern
gegenûber angemessen symbolisch
darzustellen zuden wesentlichen
Aufgabender Mitarbeiter gehôrt.7
Auch aus diesem Grunde erscheint es
sinnvoll, sich mit dem
Kooperationsgefùge
multiprofessionellerArrangements zu
beschâftigen.
Viele der in der gegenwârtigen
Literatur zurHeimerziehung
diskutierten Problème lassen sich auf
frùhereLôsungenzuruckfùhren,
genauer auf die Institutionalisierung
spezifischer Kompetenzrâume, also
auf die in Deutschland wâhrend der
siebziger Jahren erfolgte
Differenzierungin Heimaufenthalte
unterschiedlicher Dichte und
Dringlichkeit einerseits sowie aufdie
Erganzung der Betreuung durch
besondere Abteilungen fur
Psychothérapie andererseits. Hierbei
sind Organisationsweichengestellt
worden,die die gegenwàrtig
auftretenden Fragmentierungenund
sich immer wieder zuspitzenden
Koordinationsprobleme, etwa bei der
Elternarbeit,begrunden. ImAlltag der
Einrichtungentgeht denbetroffenen
Berufsgruppen die Wirkung des
historischen Hintergrunds,obwohl
hierin deutlich wird, daS wir es nicht
mit spezifischenPersonproblemenzu

tun haben, sondern mit einer
institutionsinternen Differenzierung,
die handlungswirksam ist. Verglichen
mit dem Kompetenzprofildes Heimes
aus frùherenZeiten steht heutzutage
ein vielfâltig gegliedertes
Betreuungsteambereit, das sich von
einer Laienhilfe sowie vom religiôsen
Enthusiasmus der sozial engagierten
Fûrsorge entfernt hat. Schaut man sich
die Rekrutierungspolitik der Heime an,
so zeigt sich der Trend zur
Verberuflichungder Jugendhilfe
deutlich: Die minimale Qualifikation,
die vorausgesetzt wird, ist die
wissenschaftliche Ausbildungin
pâdagogischen bzw. psychologischen
Disziplinen, in Einrichtungenmit
religiôserTrâgerschaft ist das
Bekenntnis zueiner der beiden gro&en
Konfessionen rekrutierungspolitisch
entscheidend, fur die
Kompetenzzuschreibung,fur
einrichtungs-interne Statuswechsel
und davon ausstrahlendeRéputation
v. dgl. unerheblich.8 Als âuSerer
Indikator furden Wandel im
Berufsprofil sowie impâdagogischen
Selbstverstândnis sei cine typische
Abfolge der Herkunftsberufe von
Heimleitern herangezogen: Pfarrer-
Lehrer-Heilpàdagogebildet nicht
selten die Abfolge der Kompetenzen,
in der die angesprochene
Differenzierungsowie der Prozeß der
funktionalen Spezifikation zum
Ausdruck kommt. Wâhrend die

Vor diesemHintergrund scheintes
nicht zufâllig zusein,daß die Heime
zunehmend über ihr normatives
Selbsiverstàndnis nachzudenken beginnen,das
dieHintergrundsmotivierung aller
Einzelaktivitàten bildet und dasinder Routine
desberuflichen Alltags und inder
professionellen Segmentierung einzelner
Zustàndigkeitenleicht in Vergessenheit gérât. In
dieser HinsichtdurchlaufenHeime in ihrer
Geschichteimmer wieder Krisender
normativen Konstruktion,der Wertdeflation.
Vorgânge dieser Art sind durchaus vergleichbar
mitdenBemùhungenum die Revitalisierung
der "corporate identity" von
Wirtschaftsuntemehmen.

8 Die religiôseNeutralitàt inder
professionellen Orientierung steht ineinem
Spannungsverhâltnis zur symbolischen
Dramatisierung derKonfessionszugehôrigkeit,
mitderdasPersonalzu Beginn der Arbeit, îm
Einstellungsgesprâch konfrontiert wird.Die
Konfessionsorientierungunddie relative
Authentizitât, mit dersic imberuflichen
Handeln,vornehmlich im Umgang mitden
Kindern,artikuliert wird,gewinnt indem Maße
an Bedeutung,indem dieHeime esmit Kindern
aus au&erchristlichen Kulturkreisenzutun
bekommen.
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